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Umweltskandal beim 
Blausee: Behörden 
machten grobe Fehler 

GlflmOII In der Affäre um den giftigen 
Gleisaushub aus dem Lötschbergtunnel 
haben die Behörden versagt. Das Ber­
ner Amt für Wasser und Abfall (AWA) 
sowie das Bundesamt für Verkehr ha­
ben irrtümlichenveise grünes Licht ge­
geben für den Transport des Aushubs 
in eine lokale Kiesgrube im Kandertal 
- in d er Nähe des idyllischen Natur­
parks Blausee. Die Grube ist aber kei­
ne Deponie. Es fehlen dort die nötigen 
Schutzmassnahmen für die umliegen­
den Gewässer. Das Material aus dem 
Lötsehberg hätte deshalb nie in die 
Kiesgrube gelangen dürfen. Recherchen 
zeigen nun: Die Baufirma Marti gab die 
Grube im Antrag für die Projektbe­
willigung sogaran. Doch die Behörden 
haben es <1Übersehen», wie das A\VA 
einräumt.Auch das Bundesamt für Ver­
kehr bemerkte es nicht. In der Blausee­
Fischzucht sind in den letzten zwei 
Jahren Zehntausende Jungforellen ge­
storben. (cat, mab, jw) Seile 7 

Happige Vorwürfe 
an Franziska Teuscher 
Stadt Bern Die Schulleiter klagen über zu wenig Unterstützung bei der Planung 
von S!Zhulhäusern. Es drohe ein unsorgfältiger Umgang mit Steuergelqern. 

Brigitte Walser und Bernhard Oll 

In einem offenen Brief wenden sich die 
geschäftsführenden Schulleiter der Stadt 

. Bern an Bildungsdirektorin Franziska 
Teuscher(GB). Sie äussern darin die Be­
fürchtung, dass in Bern Schulhäuser er­
stellt werden, die sich im Alltag nicht be­
währen. Dies. weil den Schulleitungen 
die Ressourcen fehlen, um sich um die 
grosse Anzahl Neu- und Umbauten zu 
kümmern. Derzeit würden Projekte gar 
ohne Mitwirkung von Schulleitungen 
und Lehrpersonen geplant. Die Unter­
zeichnenden bitten den Gemeinderat um 
«rasches Handeln, bevor bauliche Fehl-

entscheidungen beschlossen werden». 
Es gelte zu verhindern, dass die Stadt 
Steuergelder unsorgfältig einsetze. 

Entschädigungsmodell wird geprüft 

Die Schulleiter schreiben im Brief, dass 
sie dem Gemeinderat ihre Sorgen bereits 
vor drei Jahren mitgeteil t haben. Bil­
dungsdirektorin Teuscher habe darauf­
hin bestätigt, dass die Mitwirkung der 
Schulleitungen unerlässlich sei. Sie habe 
angekündigt, das Problem anzugehen. 
Doch inzwischen sei nichts geschehen. 

Auf Anfrage zeigt TeuscherVerständ­
nis für die Kritik. Tatsächlich sei eine 
Entlastung oder gesonderte Entschädi-
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gung der Schulleitungen bisher nicht er­
folgt. Sie räumt ein', dass Sanierungs­
und Bauprojekte· immer komplexer 
werden und für Schulleitungen einen 
Mehraufwand bedeuten, der nicht ein­
fach intern kompensiert werden könne. 
Die Bildungsdirektorin verweist auf eine 
im Stadtrat hängige Motion. Diese for­
dert, dass Schulleitungen für die zusätz­
liche Arbeit in Form von Zeit oder Geld 
entschädigt werden. Der Gemeinderat 
erklärt sich in der Antwort bereit, ein 
Entschädigungsmodell zu priifen. Teu­
scher hält aber fest: Solange der Stadt­
rat nicht entschieden habe, könne man 
die Mittel nicht bereitstellen. Seite 15 

Im Fadenkreuz des Geheimdiensts 

Kino Manchmal hat man das Gefühl, den Verfolgungswahn mit Händen greifen zu können: Kristen Stewart spielt im Biopic 
«Jean Seberg-AgainstAll Enemies» die Nouvelle-Vague-Jkone Jean Seberg, die vom FBI verfolgt wurde. Im Interview spricht 
die Schauspielerin über Paranoia, Ruhm - und die Sonntage in der Schweiz. (klb) Seite21 Fo1ocF<eoo1~ Fo1m, 
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Heute im «Bund» 

Von der Leyen mit einem 
FeuenYerk an InitiatiYen 
EU Es war eine Mutmacherrede mit Pa­
thos, unterfüttert mit vielen Gesetzes­
vorschlägen. Die EU-Kommissionsprä­
sidentin präsentierte in ihrer ersten 
Rede zur Lage der Union ein Feuerwerk 
von Initiativen, von denen einige auch 
die Schweiz betreffen dUrften. Seite 3 

Grüne wollen SVP 
aus der Regierung haben 
Konkordanz Weil die SVP ihren Bundes­
richter fallen lässt, haben die Regie­
rungsparteien die Konkordanzgesprä­
che platzen lassen. Die Grünen legen nun 
nach: Ginge es nach ihnen, hätte die SVP 
im Bundesrat keinen Platz mehr. Seite 5 

Breiter Widerstand gegen 
neue Verl,ehrsführung 
Stadt Bern Die Sanierung der Thunstras­
se West wird Verzögerungen erfahren. 
Denn die Pläne für die neueVerkehrsf(lh­
rung zwischen Hefvetia- und Thunplatz, 
ein Projekt von Ursula Wyss' (SP) Direk­
tion, lösen Widerstand aus. Die Verkehrs­
direktion hatte damit gerechnet. Seite 17 

Wo sich Leiterwagen 
selbstständig machen 
„eerner Wochen In der Randzone: Der 
SAC-Kunstpreis. - Widersacherin des 
CD-Sterbens: Meret Lüthi und ihr Or­
chester Les Passions de l'Ame. - Links­
händiges Klavierkonzert: Gilles Von­
sattel und das BSO. Seilen 23-25 

Aussenminister Cassis 
löst Irritationen aus 
Europapolitik Politisch steht Aussenmi­
nister lgnazio Cassis (FDP) wegen des 
Rahmenabkommens mit der EU bereits 
unter Druck. Doch jetzt macht er sein 
schwierigstes Dossier noch komplexer. 
Denn Cassis will sein Departement um­
krempeln - strukturell und personell. 
Mit einem entsprechenden Antrag löste 
er bei seinen Bundesratskollegen Irrita­
tionen aus. Kritisiert wird, dass Cassis 
in dieser heiklen Phase die EU-Diploma­
tie zurückstufen will. Zudem gibt es In­
dizien, dass er seinen EU-Chefunter­
händler Roberto Balzaretti zum neuen 
Super-Staatssekretär befördern will. Da­
bei ist Balzaretti im Bundesrat und im 
Parlament schon auf seiner jetzigen 
Position umstritten. (red) Seite 2 

Kommentar 

Da ist einiges 
schief gelaufen 
Wenn sämtliche sechs Schulleitungen 
der Stadt Bern in einem offenen Brief 
an Gemeinderätin Franziska Teuscher 
(GB) «grösste Bedenken» wegen der 
Schulraumplanung äussern, dann hat 
das Gewicht. Der Schritt an die Öf­
fentlichkeit ist für Lehrkräfte eine 
hohe Hürde und steht in der Regel 
erst am Ende eines Prozesses, in dem 
die Beseitigung des Missstandes 
zuerst auf dem Verhandlungsweg 
versucht wird. 

Die politische Führung einer Direk­
tion muss vor allem zuhören können. 
Sie braucht ein Gespür für Unmut, 
der sich in ihrem Aufgabenbereich 
äussert. Im Fall der Schulleitungen, 
die seit Jahren unentgeltlich bei der 
Planung von Schulneubauten mit­
wirken, hat dieses Gespür offensicht­
lich gefehlt. So hat die gesamtstädti­
sche Schulbehörde bereits 2016 
gefordert, die Schulleitungen für 
Ihren Zusatzaufwand finanziell zu 
entschädigen oder zusätzliche Perso­
nalressourcen zur Verfügung zu 
stellen. Der Gemeinderat hat dies . 
aber umgehend abgelehnt, wie aus 
der Antwort auf einen Vorstoss 
hervorgeht. 

Ein Jahr später haben sich die Schul­
leitungen erstmals selber mit dem 
Anliegen an die Bildungsdirektion 
gewandt. Gemeinderätin Teuscher 
hat ihnen erst vier Monate später 
geantwortet und zugesichert, dass 
das Problem mit den zuständigen 
Schulkommissionen gelöst werden 
solle. Und schliesslich stehen diesel­
ben Forderungen in einem Vorstoss, 
den das Stadtparlament letztes Jahr 
überwiesen hat. 

Bildungsdirektorin Teuscher begrün­
det ihre Passivität damit, dass der 
Stadtrat noch nicht über den Vorstoss 
beraten hat. Das klingt nach einer 
Ausrede. Schliesslich hat sie schon 
zwei Gelegenheiten verstreichen 
lassen. den Schulleitern zu helfen. 

Wichtig ist nun aber, dass bei den 
anstehenden Schulbauprojekten 
Pädagogen mitreden können, damit 
nicht an den Bedürfnissen der Nut­
zenden vorbeigeplant wird. Es müs­
sen ja nicht zwingend die ohnehin 
überlasteten Schulleitungen sein. 

Bernhard Oll 
Redaklor Ressort Bern 

Die Branche, die zurzeit 
keine Krise kennt 
Goldschmiede Die Goldschmiede in Bern 
können trotz Krise zufrieden sein. Die 
Kunden kaufen deutlich mehr Schmuck, 
wie etliche Geschäftsinhaber sagen. Die 
Gründe dafür sind vielfältig. Der hohe 
Goldpreis rückt das Edelmetall wieder 
ins Bewusstsein. Zudem möchten sich 
die Leute wegen Corona etwas gönnen, 
wie die Verkäufer vermuten. - Blick auf 
einen Beruf, der neuerdings von Frau­
en dominiert wird. (cse) Seile 16 


